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Basel-Stadt Dienstag, 21. Juni 2022

Wenn plötzlich der Druck weg ist
Notendruck,Überlastung, Pandemie: Zwei Jugendzentren gebenEinblick,wie sie Sorgender Jugendlichen auffangen.

Laura Ferrari

Die Sommerferien nahen. Bald
schliessen die Basler Schulen
für sechs Wochen ihre Türen.
Für manche Jugendlichen ist
der Start der Ferien jedoch mit
Ratlosigkeit verbunden, sagt
die Sozialarbeiterin Stefanie
Schöchle.Diesenehme seit Jah-
ren zu. Grund dafür ist haupt-
sächlichderDruck, der vonden
Schulen kommt.

Stefanie Schöchle arbeitet
seit 13 Jahren im Jugendzent-
rum Bachgraben und beobach-
tet, dass die Teenager auf An-
fang der Ferien häufiger be-
drückt ins Jugi kämen, weil sie
nichtwüssten,was siemit ihrer
Zeit anfangen sollen. «Diese
Entwicklung erschreckt mich
und wir müssen schauen, dass
wir den Jugendlichennicht noch
mehr aufhalsen.»

Damit meint sie, dass die
Nachmittage imJugendzentrum
nicht zu sehrmit Programmge-
füllt seindürfen,dadieTeenager
heute, im Gegensatz zu früher,
nichtmehr dieEnergie dazuha-
ben,Projektezuplanen.Schöch-
lebeobachtet einegewisseResi-
gnation: «Es gibt eine so grosse
Auswahl von allem und gerade
in diesem Alter wissen junge
Menschen noch gar nicht, wer
sie eigentlich sind, und sie füh-
len sich mit dieser individuali-
siertenWelt überfordert.»

Jugendzentrummit
BlickaufdieBadi
Das JugendzentrumBachgraben
gehört zumVerein Jugendarbeit
Basel (Juar). Seit Mitte Mai hat
es einenneuenStandort:Direkt
nebendemEingangdesGarten-
badsBachgrabendurftendie Ju-
gendlichen und Sozialarbeiten-
den in ein Haus mit fünf Zim-
mern einziehen. Der Standort
vorhin war zwar sehr klein, je-
dochwares seit 35 Jahrender Ju-
gendtreffpunktdesBachgraben-
quartiers.Deshalb, sagt Stefanie
Schöchle, sei es ein emotionaler
Abschied gewesen.

DochSchöchleundauchAl-
brecht Schönbucher,Geschäfts-
führer der Juar, sind glücklich
mit demHaus, das endlich den
nötigen Platz bietet, den die Ju-
gendarbeit braucht. Denn das

Angebot wird rege genutzt. An
gewissen Tagen besuchen rund
80 Jugendliche das Jugi Bach-
graben. «Mit diesem Haus ha-
ben wir auch die Anerkennung
derRegierungbekommen,dass
unsere Arbeit als professionell
empfunden und ernst genom-
men wird», sagt Schönbucher.
Zur Juar gehören neun Jugend-
zentren. Finanziert wird die Ju-
gendarbeit einerseitsdurchGel-
derderStadtBasel, andererseits
durchSponsoringundSpenden.

VonZwischennutzung
zuZwischennutzung
So viel Glückwie das Jugi Bach-
grabenhattedas«Chillout»bis-
her noch nicht. Der provisori-
sche Standort des Jugendzent-
rums inKleinhüningenversteckt
sich in einemHinterhof im ers-
ten Stock eines kleinen, gelben
Hauses. Dort betritt man den
Gemeinschaftsraum des Jugis.
Ausgestattet mit einem Ping-
pong-Tisch, einer Musikbox,
einem Bücherregal und aufge-
stapelten Stühlen an der Wand
strahlt der Raum nicht viel Ge-

mütlichkeit aus. «Es ist leider
nicht einladend, ich verstehe,
dass viele Jugendliche nicht
mehr regelmässig kommen»,
sagt Endrit Sadiku, Sozialarbei-
ter im«Chillout».

DerobereTeil desHauses ist
dann doch heimeliger. Sofas an
der Wand mit kleinen Tischen
davor bieten den Jugendlichen
die Möglichkeit, unter sich zu
sein. Ein grosser Fernsehbild-
schirm mit angeschlossener
Playstationdarfnicht fehlen.Da
sich das Jugendzentrum den
Standort mit einem anderen
Kulturverein teilt, seien die ge-
stalterischen Freiheiten für die
Jugendlichen nicht sehr gross,
erklärt Sadiku. Das «Chillout»
ist aufder Suchenacheinemde-
finitiven Standort. Seit seiner
Entstehung vor zwei Jahren
musste das Jugendzentrum be-
reits zwei Mal umziehen. Sadi-
ku: «Wir hatten bisher nur pro-
visorischeLösungen.Einenpas-
sendenRauminKleinhüningen
zu finden, gestaltet sich leider
sehr schwierig.»

2020 wurde das «Chillout»
eröffnet, weil die Freizeitange-
bote für Jugendliche imQuartier

praktisch nicht vorhanden wa-
ren.MitdessenEntstehenkonn-
tedas JugendzentrumDreirosen
entlastetwerden.«Wirmerkten
sehr schnell, dassdieNachfrage
gross ist.AmSamstagabendhat-
tenwir jeweils bis zu50 Jugend-
liche bei uns», erzählt Sadiku.

MitFeuerschaleundLive
TalksdurchdiePandemie
Bereits zwei Monate nach der
Eröffnung kam der Corona-
Lockdown und die Jugendzent-
ren mussten das Angebot nach
draussen verlegen. Mit Feuer-
schaleundnurvier Jugendlichen
auf einmal sollte der Kontakt
nicht ganz verloren gehen. Ge-
meinsam mit dem Jugendzent-
rum Dreirosen hat das «Chill-
out» ausserdem den «Jugend
Live Talk» ins Leben gerufen.
Dieshat sichzueinemfestenBe-
standteil des Angebots entwi-
ckelt. Jede Woche wird eine Ex-
pertin oder ein Experte live zu
einemGesprächüber Instagram
zugeschaltet. Die Jugendlichen
dürfendieThemenvorgeben.

Trotzdem sei es schwierig
gewesen, den Kontakt zu den
Teenagern aufrechtzuerhalten,

sagt Sadiku. Denn Beratungs-
gespräche entstehen häufig
spontan, also während einer
Aktivität: «Wir spielen Ping-
pong, kommen ins Gespräch
und ich höre einThemaheraus,
das gerade beschäftigt.»

Solche Gespräche sind jetzt
zwar wieder möglich, doch sie
brauchen Raum. Und der fehlt
dem «Chillout». Wie Stefanie
Schöchle im Jugi Bachgraben
nennt auch Sadiku die Schule
und denDruck alsHauptthema
bei den Jugendlichen. Haupt-
sächlich verkehren Schülerin-
nenundSchüler zwischenzwölf
und fünfzehn Jahren im Klein-
hüninger Jugendzentrum.

Schöchle:«Schwieriges
wirdnochschwieriger»
Schöchle betont, dass sich die
Themen der Jugendlichen von
Quartier zuQuartierunterschei-
den:«Währendübergenderneu-
trale Toiletten debattiert wird,
haben wir hier immer noch die
Situation, dass manche Mäd-
chen heimlich kommen, weil es
die grossenBrüder verbieten.»

Die Pandemie habe die Si-
tuation nicht verbessert, sagt
Schöchle. In Ausnahmezustän-
denwürdenschwierigeSituatio-
nennoch schwieriger.Wennso-
ziale Institutionen wie Jugend-
zentren wegfallen, fällt eben
auch das niederschwellige An-
gebot einer Begleitungweg.

Da würden die Dienste der
Schulsozialarbeit keine gute Al-
ternative bieten, denn dort
müsstendie Jugendlicheneiner-
seits einen Termin für ein Ge-
spräch buchen und hätten nicht
immerdiegleicheBeziehungzu
denSchulsozialarbeitendenwie
zudenJugendarbeitenden, führt
Albrecht Schönbucher von der
Juaraus. Schöchleentgegnet, sie
schonschonstolzaufdie Jugend-
lichen:Siehabebeobachtet,dass
diesediePandemiesituation tap-
fer hingenommen hätten. Und
auch deswegen wünsche man
der JugendbalderholsameSom-
merferien in der Badi.

Sogar ein kleines Kino bietet das Jugendzentrum seiner Klientel. Auf dem Screen kann man auch gamen. Bild: Nicole Nars-Zimmer (16. Juni 2022)

«Wirmüssen
schauen,dasswir
den Jugendlichen
nichtnochmehr
aufhalsen.»

Stefanie Schöchle
Jugi Bachgraben

«Eswar schwierig
währenddesLock-
downs.Beratungsge-
sprächeentstehen
häufigspontan,
alsowährendeiner
Aktivität.»

Endrit Sadiku
«Chillout»Kleinhüningen

Das «Chillout» sucht einen definitiven Standort. Bild: niz (9. Juni 2022)

Regierung soll
Druck machen
Gammelhaus DieBaslerRegie-
rung soll im Fall des früheren
Restaurants La Torre auf dem
Bruderholz intervenieren. Dies
fordert Christof Wamister, Ob-
manndesHeimatschutzesBasel,
ineinemoffenenBriefandenRe-
gierungsrat.Erbeziehtsichdabei
auf die Denkmalschutzverord-
nung,derzufolgeeinemEigentü-
mer eine Frist gesetzt und allen-
fallsauchInstandhaltungsarbei-
ten auf dessen Kosten
angeordnetwerdenkönnen.

Die Frage, ob das frühere
Restaurant unter Denkmal-
schutz steht oder nicht, ist noch
vor dem Bundesgericht hängig.
Das Basler Appellationsgericht
hat dieUnterschutzstellung der
Liegenschaft vergangenenWin-
ter abgesegnet.

DerOrtverkommezu
einemSchandfleck
Wamister fordert nun, dass die
entsprechenden Schritte in die
Wegegeleitetwerden,damitdas
Gebäude keinen Schaden
nimmt. Der Eigentümer lässt
die Liegenschaft auf dem Bru-
derholz seit Jahrenverlottern.Er
plant, dasGebäudeabzureissen
und Wohnungen zu bauen.
EigentlichhättederEigentümer
längst Sanierungsmassnahmen
durchführen müssen. Sein Ge-
such um aufschiebende Wir-
kungbetreffenddie angeordne-
te Sanierungwurde abgelehnt.

Mit seiner Forderung haut
derHeimatschutz indie gleiche
Kerbe wie vergangene Woche
der Neutrale Quartierverein
Bruderholz. Die Passivität der
Behördenwürde zulassen, dass
der Ort zu einem Schandfleck
verkomme, zitierte «Prime
News» aus dem Schreiben an
die Basler Regierung. (hys)

Nachrichten
Streit zwischenzwei
Paarenartet aus

Riehen Am Sonntagmorgen
kam es zu einem Streit in der
Morystrasse in Riehen, wobei
zwei Personen verletzt wurden.
Die Sanitätmusste beide, einen
Mann und eine Frau, ins Spital
bringen, wie die Staatsanwalt-
schaft mitteilt. Ersten Erkennt-
nissen zufolge sei es zu einem
Streit zwischen zwei Paaren ge-
kommen, der zuerst verbal und
später auch tätlich wurde. An
der Auseinandersetzung waren
auch ein 30-jähriger Schweizer
undeine27-jährigeSchweizerin
beteiligt. Die Polizei sucht Per-
sonen,dieAngabenzumVorfall
machen können. (bz)

Festnahmenach
Körperverletzung

Basel Am Montag kurz nach
Mitternacht hat ein 19-Jähriger
einen22-Jährigen inderElisabe-
thenanlage verletzt. Wie die
Kantonspolizeimitteilt, brachte
die Sanität den Verletzten ins
Spital.DerTatverdächtigekonn-
te festgenommen werden. Der
Täterhabeden22-Jährigenwäh-
rend eines Streits mit einer
Stichwaffe verletzt. Das Opfer
habe den mutmasslichen Täter
bis zum Eintreffen der Polizei
festhalten können. Die Polizei
sucht Zeugen. (bz)




